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1. Tag (27.06.2018): Oberes Inntal und 
Vinschgau 

(Protokoll: Deniz Scherer und Magdalena Held, verändert nach Katharina Ramskogler 
& Andrea Danler) 

  
Tagesziele: 
Ziel 1: Prutz, oberes Inntal 
Ziel 2: Tartscher Bichl bei Mals, Vinschgau 
Ziel 3: Kalterer See 
  

 
Abb. 1: Tagesroute mit durch Sterne markierten Stopps 

Ziel 1: Oberes Inntal, Prutz 
Koordinaten:  47°4'36.88" N, 10°39'31.75" E 
Meereshöhe: 900 - 1050 m 
 

Gebietsbeschreibung 
Im obersten Abschnitt des Tiroler Inntals (Oberes Gericht) liegt der Ort Prutz. Das 
Gebiet wird durch die Ötztaler Alpen und das Samnaun abgegrenzt. Der Einfluss des 
Föhns und die Eingrenzung der Gebirgsketten führt zu einem trockenen Klima mit ca. 
630 mm Jahresniederschlag. Im steilen Gelände unterhalb der Festung sind daher 
primäre Trockenrasen zu finden. Die anthropogen beeinflussten, baumfreien Flächen 
weisen ebenfalls Trockenrasen-Charakter auf. Das Gebiet befindet sich im 

 
 



 

inneralpinen Buchenausschlussgebiet, da die Buche die für das kontinentale Klima 
typischen Spätfröste nicht verträgt. Wichtige Baumarten sind daher Picea abies und 
Larix decidua. 
Tektonisch betrachtet wird das Gebiet von tief gelegenen Schichten (Penninikum) 
gebildet. Es liegt kein reines Kristallin vor, sondern v.a. Kalkschiefer.  
 
Arctium tomentosum (Asteraceae) 
Artemisia absinthium (Asteraceae): typisches Element von alpinen Trockentälern 
Artemisia campestris (Asteraceae) 
Asperula cynanchica (Rubiaceae) 
Aster alpinus (Asteraceae) 
Astragalus onobrychis (Fabaceae) 
Berberis vulgaris (Berberidaceae)  
Briza media (Poaceae) 
Bromus erectus (Poaceae) 
Campanula glomerata (Campanulaceae) 
Carex distans (Cyperaceae) 
Carum carvi (Apiaceae)  
Centaurea stoebe (Asteraceae): filzig behaart, Gattung hat trockenhäutiges 

Anhängsel an den Hüllblättern  
Cirsium palustre (Asteraceae): gehäufte Körbe, Blätter am Stängel herablaufend 
Cirsium vulgare (Asteraceae): gefiederter Pappus, dorniger Stängel 
Crepis biennis (Asteraceae): beblätterter Stängel  
Cuscuta europaea (Convolvulaceae): Vollparasit auf Urtica, Humulus, Salix, Alnus 
Cynoglossum officinale (Boraginaceae): Klausenfrüchte, Blätter nicht rau 
Dianthus sylvestris (Caryophyllaceae) 
Echium vulgare (Boraginaceae)  
Epilobium angustifolium (Onagraceae)  
Festuca vallesiaca (Poaceae): blaugrün, selten 
Filipendula ulmaria (Rosaceae) 
Filipendula vulgaris (Rosaceae) 
Galium lucidum (Rubiaceae): rauer Blattrand, Blätter glänzend, weiß blühend 
Galium verum (Rubiaceae)  
Geranium palustre (Geraniaceae)  
Helianthemum nummularium (Cistaceae): Nebenblätter 
Hippophae rhamnoides (Elaeagnaceae) 
Juncus inflexus (Juncaceae) 
Juniperus communis (Cupressaceae)  
Koeleria macrantha (Poaceae): Blattscheide behaart 
Leontodon hispidus (Asteraceae): Stängel nicht beblättert, kahl bis behaart  
Lonicera xylosteum (Caprifoliaceae): weich behaarte Blätter, 2 Früchte jeweils 

komplett miteinander verwachsen 
Medicago falcata (Fabaceae): eingedrehte, sichelförmige Früchte 
Medicago minima (Fabaceae): Stacheln auf Hülsen  
Melampyrum sylvaticum (Orobanchaceae) 
Melica ciliata (Poaceae)  
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Mentha longifolia (Lamiaceae)  
Ononis spinosa (Fabaceae): Fabaceae mit Dornen, violette Blüten 
Orobanche lucorum (Orobanchaceae): parasitiert auf Berberis 
Orobanche gracilis (Orobanchaceae): Krone innen dunkelrot, parasitiert auf 

Fabaceae 
Petrorhagia saxifraga (Caryophyllaceae)   
Phleum phleoides (Poaceae) 
Pimpinella saxifraga (Apiaceae): keine Hüll- und Hüllchenblätter 
Plantago serpentina (Plantaginaceae)  
Poa angustifolia (Poaceae): schmalblättrig 
Poa compressa (Poaceae) 
Potentilla pusilla (Rosaceae) 
Prunus spinosa (Rosaceae): unterirdische Wurzelausläufer 
Rosa canina (Rosaceae) 
Salvia pratensis (Lamiaceae) 
Salvia verticillata (Lamiaceae): 2 Staubblätter 
Sambucus racemosa (Sambucaceae): Blütenstand ist Rispe 
Securigera varia (Fabaceae) 
Sedum album (Crassulaceae): weiß blühend 
Sedum sexangulare (Crassulaceae): gelb blühend 
Sempervivum arachnoideum (Crassulaceae)  
Seseli libanotis (Apiaceae: Blätter weißlich umrandet, Blätter kreuzförmig und 

unterseits glauk 
Silene nutans (Caryophyllaceae)  
Stachys recta (Lamiaceae)  
Stellaria graminea (Caryophyllaceae): bis fast zum Grund eingeschnittene 

Kronblätter, 3 Griffel  
Stipa capillata (Poaceae): typisch für eurasische Steppen, in Nordtirol selten 
Teucrium montanum (Lamiaceae) 
Verbascum densiflorum (Scrophulariaceae): Stängel geflügelt 
Verbascum lychnitis (Scrophulariaceae) 
Veronica teucrium (Plantaginaceae): rundherum behaarter Stängel 

Abb. 2 - 4: Orobanche lucorum, Centaurea stoebe, Verbascum densiflorum 
 

 
 



 

   Ziel 2: Vinschgau, Tartscher Bichl 
Koordinaten: 46° 40' 57" N 10° 33' 40" 
Meereshöhe: 1029 - 1076 ​ m 

  

 ​   ​​Gebietsbeschreibung 
Der Vinschgau liegt südlich vom Alpenhauptkamm in den Ostalpen. Der obere 
Abschnitt beginnt beim Reschenpass, verläuft hier von Norden nach Süden, wechselt 
dann im Glurnser Becken die Richtung nach Osten und endet an der Talenge der Töll. 
Die Etsch, die am Reschenpass entspringt, fließt durch das gesamte Tal. Begrenzt wird 
der Vinschgau im Norden von den Ötztaler Alpen, im Süden von der Ortlergruppe und 
dem Ultner Grenzkamm und im Westen von den Münstertaler Alpen. Das Tal ist stark 
von Gletschern überformt und gehört geologisch gesehen zum östlichen Teil der 
Zentralalpen. Es ist  vorwiegend aus metamorphen Gesteinen (Gneisen und 
Glimmerschiefern) aufgebaut. Im oberen Teil und der Malser Heide findet man Ötztaler 
Kristallin, im Süden schließt sich eine Schieferzone an. 

Das Klima im Vinschgau ist stark kontinental geprägt. Es treten große diurnale wie 
auch jahreszeitlich bedingte Temperaturschwankungen auf. Die mittlere 
Jahrestemperatur liegt bei 10 °C. Der Vinschgau stellt mit einem mittleren 
Niederschlagsmenge von nur 450-550 mm pro Jahr das trockenste Tal der Ostalpen 
und das trockenste Gebiet in Mitteleuropa dar. 

Der Tartscher Bichl liegt im Vinschgauer Oberland bei Mals. Es handelt sich um einen 
Rundhügel aus Glimmerschiefer, der seine runde Form durch die Vergletscherung 
während der letzten Eiszeit erhalten hat. Es finden sich hier sowohl beweidete 
Steppenrasen, als auch flachgründige Standorte und Felsspalten. Aufgrund des 
trockenen Klimas kam es schon früher zum Bau von Waalsystemen zur Bewässerung . 

Abb. 5-8: ​Oxytropis xerophila​, ​Sempervivum arachnoideum​,​ Achillea tomentosa ​und 
Phelipanche arenaria 

 

 
 



 

Allgemeine Vegetationsbeschreibung 
Die vorherrschende Vegetation ist gut an Trockenheit angepasst. Die primäre 
Vegetation würde von einem niedrigwüchsigen Wald mit Fraxinus ornus und Quercus 
pubescens gebildet werden. Heute ist die Vegetation allerdings stark anthropogen 
beeinflusst, vor allem durch massive Abholzung in den Jahren zwischen 1750 und 
1800, sowie durch Beweidung und Erosion. An den Südflanken dominiert Pinus 
sylvestris, an den Nordflanken befinden sich Picea abies-Wälder mit Larix decidua. 
Der Talboden wird stark ​landwirtschaftlich genutzt, vor allem zum Anbau von Getreide 
und Obst (Äpfel). 

Die steilen, schroffen Hänge (Leiten) sind waldfrei und zeichnen sich durch eine sehr 
artenreiche Trockenflora aus. An Südhängen kommt es zur Bildung von 
Steppenvegetation, welche den Rest der Kältesteppen-Vegetation aus dem Pleistozän 
bildet, welche um die Alpen vorherrschend war. Durch die zunehmende 
Waldausbreitung wurde dieser Vegetationstyp stark verdrängt und konnte sich 
schließlich nur in den inneralpinen Trockentälern halten. Viele der Arten haben ihre 
Hauptverbreitung in Zentralasien. 

 

Beweidete, teilweise ruderalisierte Steppenrasen 
Achillea tomentosa (Asteraceae): hat ihre östliche Verbreitungsgrenze im Vinschgau; 

gelb blühend, Zungenblüten; Blätter stark behaart (Laubblatt wollig bis seidig 
graufilzig) 

Allium carinatum (Alliaceae): Blütenstand mit samenbildenden Blüten und 
Brutzwiebeln, Blätter flach 

Alyssum alyssoides (Brassicaceae): gelbe Blüten, Sternhaare an der Frucht 
Artemisia absinthium (Asteraceae): Laubblätter beiderseits stark behaart, stark 

duftend 
Artemisia campestris (Asteraceae): nicht so stark behaart, hat schmalere 

Blattabschnitte als A. absinthium; die Gattung Artemisia dominiert zentralasiatische 
Kältesteppen, kommt auch in Nordamerika vor 

Artemisia vulgaris (Asteraceae) 
Aster alpinus (Asteraceae): violett blühend, einkörbig; Laubblatt ganzrandig, meist 
kurzhaarig; immer südseitig, trocken 
Atriplex patula (Chenopodiaceae): Blätter wie Pfeilspitze; nitrophile Flora 
Ballota nigra (Lamiaceae): in Nordtirol selten; stachelige Kelchzipfel 
Bromus hordeaceus (Poaceae) 
Buglossoides arvensis (Boraginaceae): kleine weiße Blüten; Klausenfrüchte 

glänzend, hart und kahl  
Carex liparocarpos (Cyperaceae): glänzende Schläuche; typisch für Trockengebiete, 

auch in Ostösterreich 
Carex supina (Cyperaceae): Laubblatt beiderseits grasgrün 
Centaurea stoebe (Asteraceae): stachelige, gefranste Hüllblätter, Blätter gefiedert; 

2-jährig; nahe verwandt mit Neophyt aus der Prärie; auch im Pannonikum 

 
 



 

Daucus carota (Apiaceae): Stängel behaart, gefiederte Hochblätter 
Descurainia sophia (Brassicaceae): fein zerteilte Blätter, längliche Früchte, Laubblatt 

grasgrün; Samen in Getränken wirken kühlend; auch in Ostösterreich 
Draba nemorosa (Brassicaceae): aus Osteuropa; Krone hellgelb 
Erodium cicutarium (Geraniaceae): geschnäbelte Früchte (wenn Frucht reif ist, rollen 

sich die Karpelle ein); Samen bleibt im Fruchtknoten und zerfällt, der sterile Teil rollt 
sich ein und dreht sich bei Feuchte aus und bohrt sich dann in den Boden; 
gefiederte Blätter 

Erysimum rhaeticum (Brassicaceae): grasartige Blätter, gelbe Blüten x 
Festuca brevipila (Poaceae): glauke Blätter, Sklerenchym-Bündel fließen zusammen 
Festuca rupicola (Poaceae): frisch grasgrün, Blattscheide meist dicht kurzhaarig; 7 

Bündel 
Festuca valesiaca (Poaceae): ganz feine, dünne blaugrüne, stark bereifte Blätter 
Galium lucidum (Rubiaceae) 
Geranium pusillum (Geraniaceae): annuell; ganz kleine Blüten; kurz und dicht stark 
behaarter Kelch 
Hieracium pilosella (Asteraceae): macht lange Ausläufer; dicht behaarte 

Blattunterseite,lange Haare an der Blattoberseite 
Hordeum murinum (Poaceae) 
Koeleria pyramidata (Poaceae): Ährenrispe; 3 Blüten stehen zusammen, weiß-grün 
gestreifte Blütenstände; Horste 
Lepidium draba (Brassicaceae): früher Cardaria draba; runde herzförmige Früchte 
(aufgeblasen); schirmförmiger Blütenstand mit weißen Blüten; häufige ruderale Art in 
Ostösterreich 
Medicago falcata (Fabaceae): Hülsen eingerollt; Laubblatt fein behaart 
Medicago minima (Fabaceae) 
Onopordum acanthium (Asteraceae): 2-Jährig, violett blühend, Stängel stachelig 

geflügelt 
Orobanche lucorum (Orobanchaceae) 
Oxytropis xerophila (Fabaceae) 
Petrorhagia saxifraga (Caryophyllaceae): lockerer rispiger Blütenstand 
Phelipanche arenaria (Orobanchaceae): in Nordtirol äußerst selten; parasitiert nur auf 

Artemisia campestris; sehr selten; Kelch verwachsen, immer blau 
Phelipanche bohemica (Orobanchaceae): Kelch verwachsen, Staubblätter kahl, 

Endemit Mitteleuropas, vom Aussterben bedroht, nur auf Artemisia campestris 
Phleum phleoides (Poaceae): Ährenrispe; Blütenstand lappig; Hüllspelzen 

stiefelknechtförmig 
Pinus nigra (Pinaceae): Leitart der submediterranen Gebirgsvegetation; hier invasiv 

unter anderem auf Trockenrasen 
Plantago media (Plantaginaceae) 
Potentilla argentea (Rosaceae): stark behaarte Blattunterseite, Außenkelch, 

Nebenblätter, aufrechter Stengel; Polyandrie 
Potentilla pusilla (Rosaceae): gelb blühend, am Blattrand lange Haare (an deren 

Basis Sternhaare) 
Pulsatilla montana (Ranunculaceae): Blüten glockenförmig, nickend, dunkelviolett; 
südeuropäische Gebirgspflanze, submediterran 

 
 



 

Ranunculus bulbosus (Ranunculaceae): zurückgeschlagene Kelchblätter 
Rumex crispus (Polygonaceae): Früchte sind dreikantige Nüsschen, Schwielen auf 

einem Perigonblatt, Blätter gekräuselt 
Silene otites (Caryophyllaceae): weibliche, männliche und zwittrige Pflanzen; kleine 

weiß-grünliche Blüten 
Stachys recta (Lamiaceae) 
Stipa capillata (Poaceae): nicht behaarte 10 cm lange Grannen, extrem lange Ligula, 

eingerollte Blätter; blüht erst im Hochsommer; charakteristische Steppenart (Asien), 
in Innsbruck nur an Extremstandorten (Regenschatten, Sillschlucht), relative 
Standortskonstanz 

Thymus praecox (Lamiaceae): blüht am Ende der Sprosse; kriechender Wuchs 
Thymus pulegioides (Lamiaceae): blüht seitlich, im Querschnitt 4-kantige Achse, 

meist nur an den Kanten behaart 
Tragopogon dubius (Asteraceae): verdicktes Involucrum 
Trifolium arvense (Fabaceae): Kelchzipfel dunkelpurpur, dicht lange bewimpert; 

silbrig behaarter Kelch 
Trifolium campestre (Fabaceae): kleine gelbe Blüten, mittleres Blättchen lang gestielt 
Trifolium montanum (Fabaceae): weißblütig, aufrecht 
Trifolium repens (Fabaceae): Trittrasen 
Veronica prostrata (Antirrhinaceae): niedrigwüchsig, radförmige Blüten, hellviolett 
Veronica spicata (Antirrhinaceae): blau blühend, 2 Staubblätter an der kurzen 

Kronröhre, glockenförmige Blüten, ährenförmiger Blütenstand 
 
Flachgründige Standorte und Felsspalten 
Allium lusitanicum (Alliaceae): Zwiebeln auf dem Rhizom sitzend 
Asplenium septentrionale (Aspleniaceae): charakteristisch für Silikatfelsen, nicht 

gefiedert 
Astragalus onobrychis (Fabaceae): lange, violette Fahne; verschiedene 

Ploidiestufen; in Österreich im Pannonikum, im oberen Inntal und im Gailtal; 
Alpenpopulationen sind genetisch stark isoliert 

Berberis vulgaris (Berberidaceae) 
Dianthus sylvestris (Caryophyllaceae): Kelch ist verwachsen und kurz; Blüte besteht 

aus Platte und Nagel; die Hochblätter liegen ganz eng an, mehrblütige Stengel 
Galium lucidum (Rubiaceae): Laubblattrand mit zur Laubblattspitze hin gerichteten 

Stacheln 
Lappula squarrosa (Boraginaceae): ruderal, von Gemsen unter Felsüberhänge 

verbreitet, epizoochor verbreitet; monochasialer Blütenstand, blaue Blüten; 4 
Klausenfrüchte (Hakenhaare); Blätter wechselständig 

Petrorhagia saxifraga (Caryophyllaceae) 
Plantago strictissima (Plantaginaceae): Laubblatt drei-nervig; Gattung nahe verwandt 

mit Veronica 
Rhytidium rugosum (Rhytidiaceae): wellige Blätter, typisch Trockenrasen 
Rosa canina (Rosaceae) 
Saponaria ocymoides (Caryophyllaceae) 
Scleranthus annuus (Caryophyllaceae): Blüten sehr klein, Krone meist reduziert 
Sedum annuum (Crassulaceae): Blütenstand locker, einjährig 

 
 



 

Sedum dasyphyllum (Crassulaceae): runde, tropfenförmige Blätter 
Sedum sexangulare (Crassulaceae): Laubblatt nach Vertrocknen bald abfallend, hell, 

schmutzig-grün 
Sempervivum arachnoideum (Crassulaceae): Rosettenblätter an der Spitze mit 

langen, spinnwebartigen Haaren 
Thuidium tamariscinum (Thuidiaceae): Laubmoos, typisch für Trockenrasen, Wälder 
 

Ziel 3: Kalterer See 
 
Koordinaten: 
46° 22' 21" N, 11° 15' 15" E bis 46° 22' 21" N, 11° 15' 22" E 
Meereshöhe: 214 m 
 

Abb. 9: Blick auf den Kalterer See 
 
Der Kalterer See liegt jeweils 4 km von den Gemeinden Kaltern (Norden) und Tramin 
(Süden) sowie 14 km von der Stadt Bozen entfernt. Er befindet sich im 
submediterranen Gebiet und ist mit 28°C der wärmste See der Alpen. Er stellt mit 
seiner ausgeprägten Verlandungszone das größte Feuchtgebiet Südtirols dar. 
Ausgehend vom Südufer verlandet er stetig. Die geschützte 
Feuchtgebiet-/Schilfgürtel-Fläche wird dadurch immer größer. Das Gestein 
Quarzporphyr dominiert hier die Geologie. 
 
Agrostis stolonifera (Poaceae): mattenbildend, am Uferrand vorkommend 
Carex acuta (Cyperaceae) 
Carex appropinquata (Cyperaceae): hochwüchsige Horste, magere Standorte 
Carex distans (Cyperaceae) 

 
 



 

Carex otrubae (Cyperaceae), dicker Stängel, Blatthäutchenbogen etwa so lang wie 
breit 

Carex pseudocyperus (Cyperaceae) 
Cirsium palustre (Asteraceae), Stängel bedornt, zahlreiche kleine Körbchen 
Cladium mariscus (Cyperaceae): sägeförmige extrem scharfe Blätter, verbreitet sich 

klonal, über die gesamte Nordhemisphäre verbreitet 
Cyperus flavescens (Cyperaceae)  
Epilobium hirsutum (Onagraceae): langer unterständiger Fruchtknoten, vierlappige 

Narbe, stark abstehend behaart, charakteristisch für Schilfbestände 
Equisetum palustre (Equisetaceae): Sporophyll an der Stängelspitze, unterstes Glied 

der Seitenachse länger als die Blattscheide 
Frangula alnus (Rhamnaceae): glatter Blattrand, Nerven am Ende bogig gekrümmt 
Galium palustre (Rubiaceae), runde Blätter, typisch für Feuchtbereiche 
Galium uliginosum (Rubiaceae), Blätter spitz zulaufend, typisch für Moore 
Humulus lupulus (Cannabaceae): rauer Stamm, Blätter mit Widerhaken 
Juncus articulatus (Juncaceae): Blattspreite mit Querwänden, nie behaart, Stiel 

holprig 
Juncus compressus (Juncaceae): zusammengedrückter Stängel, Blätter kürzer als 

der Blütenstand, oft in Wäldern und Spurrinnen vorkommend 
Lemna minor (Araceae) 
Lycopus europaeus (Lamiaceae): weiße Blüten, feuchtliebend 
Lysimachia punctata (Primulaceae): Kelchblätter rot berandet 
Lysimachia vulgaris (Primulaceae): Kelchblätter nicht rot berandet 
Lythrum salicaria (Lythraceae): drei unterschiedliche Griffellängen, eurasische Art, 

welche in Amerika invasiv ist 
Parthenocissus quinquefolia (Vitaceae): Neophyt 
Peucedanum palustre (Apiaceae): Milchsaft 
Phalaris arundinacea (Poaceae): lange Ligula, hochwüchsig, kleine Ährchen 
Phragmites australis (Poaceae), subkosmopolitisch 
Rubus caesius (Rosaceae): schwarze Früchte 
Salix cinerea (Salicaceae): Flache Wuchsform, auf beiden Seiten stark behaarte 

Blätter, Längsstrukturen (Striemen) auf mittelalten Ästen, dominierendes Gehölz in 
Verlandungszonen 

Salix pentandra (Salicaceae): viele Nektarien an Blattstiel, Blätter und Früchte 
glänzend 

Schoenoplectus tabernaemontani (Cyperaceae) 
Scirpus sylvaticus (Cyperaceae) 
Scutellaria galericulata (Lamiaceae): Kelch mit Auswuchs = Scutellum, typisch für 

Feuchtwiesen 
Silene flos-cuculi (Caryophyllaceae): Synonym: Lychnis flos-cuculi, auch auf 

nährstoffreicherem Untergrund anzutreffen 
Symphytum officinale (Boraginaceae) 
Thalictrum flavum (Ranunculaceae): Vermehrung durch Ausläufer, deshalb 

einzelstehende Stängel 
Thelypteris palustris (Thelypteridaceae): sehr selten, Sori randständig 

 
 



 

Typha latifolia (Typhaceae): breite Blätter, welche sich zusammendrücken lassen, 
geringer Abstand zwischen männlichen und weiblichen Blütenstand 

Typha angustifolia (Typhaceae): schmale Blätter, die sich nicht zusammendrücken 
lassen 

Valeriana dioica (Caprifoliaceae): Rosetten, gegenständige Beblätterung 
Valeriana officinalis (Caprifoliaceae): Schirmrispe, gegenständige Blattstellung 
Viburnum opulus (Adoxaceae): lange Nebenblätter, extraflorale Nektarien am 

Blattgrund 
 
 

Abb. 10: ​Carex appropinquata  

 
 



 

 

2. Tag (26.06.2016): Südtiroler Unterland 
(Protokoll: Nils Bertol, Jacob Geier und Lukas Gräupner; verändert nach Natascha 

Burger und Karla Gruber) 
  
Tagesziel: Rastenbachklamm 
Koordinaten: 46° 22' 48" N, 11° 14' 17" E 
Meereshöhe: 210 - 620 m 
 
  

Abb. 11: Tagesziel des heutigen Tages (Rastenbachklamm) und des vorherigen Tages 
(Verlandung am Kalterer See) 

 

Gebietsbeschreibung 
Der zweite Exkursionstag führte uns ins die Rastenbachklamm, wenige Kilometer vom 
Kalterer See entfernt. 

Die Bewirtschaftung des Gebietes  begann bereits sehr früh mit Obstbäumen, Wein 
und Rinderhaltung. Zusätzlich wurde früher Seidenraupenzucht betrieben, deren Basis 
die damals noch zahlreichen Maulbeerbäume (Morus spp.) waren. Nachdem die 
Bestände seitdem stark zurückgingen, wurden die letzten Maulbeerbäume unter 
Schutz gestellt. Auch die von uns besuchte Rastenbachklamm, die Umgebung des 
Kalterer Sees, sowie einige andere Bereiche stehen als Biotope oder Naturdenkmäler 
unter Schutz. 

 
 



 

Klima 
Klimatisch liegt die Gemeinde Kaltern im südlichen Zwischen-Alpengebiet und weist 
eine durchschnittliche Jahresniederschlagsmenge von 600-1000 mm auf. Die mittlere 
Jahrestemperatur liegt bei 12°C. 

Geologie und allgemeine Vegetationsbeschreibung 
Geologisch herrschen im Tal Böden aus alluvialen Sedimenten, Anmoor- und 
Moorgleyböden vor. Für die anthropogene Nutzung wurden große Flächen 
trockengelegt, um Siedlungen und Obst- und Weinbau zu ermöglichen. Der Westhang 
des Mendelgebirges besteht zuunterst aus Bozner Quarzporphyr, bedeckt von Grödner 
Sandstein und Werfener Schichten, die von Dolomit-Bänken durchsetzt sind. 

Am Fuße des Hanges hin zum Mendelkamm ist der Mannaeschen-Hopfenbuchen- 
Buschwald (Orneto-Ostryetum) dominant. Begleitarten sind mitunter die Flaumeiche 
(Quercus pubescens) und der Blasenstrauch (Colutea arborescens). In luftfeuchten 
Mulden stellen Buchen die vorherrschende Baumart dar (Carici albae-Fagetum). Die 
montanen Lagen bestehen aus einem Fichten-Tannen-Buchenwald (Abieti-Fagetum), 
der subalpin von Fichten-Lärchenwäldern abgelöst wird. 

Gebietsbeschreibung 
Die Rastenbachklamm befindet sich bei der Gemeinde Kaltern und ist eine vom 

Rastenbach gebildete Schlucht im Mendelgebirge. Sie erstreckt sich über 400 
Höhenmeter vom Kalterer See bis Altenburg. Die Schlucht weist eine viel höhere 
Luftfeuchtigkeit als das umliegende eher trockene Gebiet auf, was am Eingang deutlich 
zu spüren ist. Der unterste Bereich der Rastenbachklamm ist Teil des Mendelzuges 
und weist daher eine Kalkunterlage auf - genauso wie im oberen Bereich der 
Rastenbachklamm, was das Wachstum kalkliebender Arten fördert (u.a. Acer 
campestre, Artemisia verlotiorum, Carex flacca, Trifolium medium). 

Es herrscht submediterranes Klima, womit sich die Rastenbachklamm zwischen den 
Vegetationszonen von mediterranen Hartlaub- und mitteleuropäischen Laubwäldern 
befindet. Dominant sind daher sommergrüne, laubabwerfende Gehölze: Quercus 
pubescens, Ostrya carpinifolia und Fraxinus ornus. 

Das submediterrane Klima reicht bis weit nach Südtirol hinein, weil die Haupttäler 
Etsch- und Eisacktal Richtung Süden offen sind, der Alpenhauptkamm das kühleres, 
von Norden kommendes Wetter blockiert und die Kontinentalität geringer ist, weil wir 
uns am Alpenrand befinden und deshalb kommen weniger Spätfröste vor. 

 
 




